
m

Beobachtnagen Aber das Eindringen der SamenelemeutiB,,ii| dw Botter.

Nro. II.

Von

Dr. Oeorg^ ]n[ei<«ener.

Mit Tafel IX.

- ' : n .! ' ,. VI ; .,1

Am Scbluss der Mitthcilung einer ersten Reihe ypn Beobachtungen '}

über das Eindriugea der Saiuenoloineutc in den Dotter zum Zweck der

Befruchtung des Eies glaubte ich die Ueberzeugung ausspfcchen zu

dllrfen, dass wohl ohne Zweifel dieser Bcfruchlungsvorgiing sich a^s in

der ganzen Thierwelt in seinen HauptzUgen gleich herausstellen werde.

Die dringende Aolhsvendigkeit, dieses an Repriisentaulen wenigstens

aller Ahlheilungeu des Thierreiches durch Beobachtung nachzuweisen,

ist natürlich durch eine solche wohl schon durch wenige, wenn nicht

eine einzige Beobachtung gerechtfertigte Uoberzeugung keineswegs aus-

geschlossen und beseitigt, zumal Ja es ja auch auf das Wie in jedem

einzelnen Falle ankommt. Ich bin jetzt im Staude, einige weitere Be-

weise beizubringen, welche die Insecten.,^|[^d,,jeia,,,flen ^Crusta-

ceen angehöriges Thier bctrefTeii.
, i

.
i ;j, , ^^

Um das Ergcbniss der hier folgenden Beobachtungen sogleich kurz

im Voraus zusammenzufassen, so ist es dies, dass, so weil ein allge-

meiner Schluss aus dem, was für die wenigen unten angeführten Re-

präsentanten gilt, erlaubt ist, bei den Insect^n die Spcrmat,020iden aus

dem Reccptaculum seminis in die durch die Yagin^ herabruckenden

Eier bis in den Dotier eindringen, w'obei ihnen eine, in ,dea Hüllen

des Eies, sowohl im Ghorion, als in der Dottorhaul^n bestimmter

Stelle befiudliche OctTnung als Durchgan? 4ien(. Ein auf alle Crusla-

ceen ausgedehnter Schluss von dem >• • 'igen Gammarus pulex ist

') Diese Zeitschrift Bd. VI, pag. 208.
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wohl jedenfalls noch nicht erlaubt; dieser aber verhall sich ira Allge-

meinen analog den Insecten. — Wie der Zufall die Gattungen und
Species darbot, wurden sie zu den Uulersuchuugen verwendet.

Musca vomitoria. Das gelegte allgemein bekannte Ei der

SchmeissOi'^gc stellt einen langgestreckten, etwa linienlangen ellipsoi-

dischen Korper vor von milchwcisser Farbe. Der Dotter ist von

iwei Hüllen umgeben, einer Innern Dotterhaul und einer äussern, jener

unmittelbar und dicht anliegenden , dem Churion. Die Dotterhaut

(Flg. i a] ist slructurlos und farblos. Das Chorion zeigt eine sehr

zierliche Zeichnung, darch welche es in kleine sechsseitige Felder ab-

getheilt wird (Fig. i b). Die Furchen zwischen diesen Feldern, welche

den verschmolzenen Wandungen von je zwei der Zellen entsprechen,

aus denen das Chorion sich im Eierstocke bildet'), sind hell; die

Felder selbst erscheinen feinpunktirl oder gekörnelt und verleihen da-

durch dem Chorion unter dem Mikroskop eine briiunliche Färbung,

nie physikalische Beschaffenheit des Chorions ist der Art, dass man
in Verletztwerden eher ein Zerbrechen, als ein Zerreissen nennen

kann; es faltet sich nicht so gern, als die resistentere, weniger zer-

rcisslicbe Dotterhaut , die sich nach dem Zersprengen des Eies in zahl-

reiche Falten logt, sucht man beide Hüllen durch Drücken und Schie-

ben des Deckgicischens von einander zu trennen , so zerbricht das

Cborion meist in viele kleine bcherben, während die Dotterhaut, mehr
oder weniger isolirt, als eine vielfach gefaltete Blase zurückbleibt.

Die beiden Pole des Eies sind nicht gleich beschaffen ; denn wäh-
rend der eine, welcher ein etwas dickeres Ende des Eies bildet,

gleichmässig abgerundet ist, zeigt der andere in bald höherem, b.nld

geringcrem Grade eine Abdachung, die selbst zu einer seichten Con-

cavitat werden kann, so dass die Gestalt des Eies an diesem Pole mit

der des durch den Luftraum abgeflachien Eiweisses im Hühnerei ver-

glichen werden könnte (Fig. 1). Die abgeflachte Stelle hat über '/^a'"

im Durchmesser. In ihrer Mitte zeigt sich an dem von der Seite ge-

sehenen Ei eine deutliche, beträchtlich vorragende Warze oder ein

KnOpfchon, von etwa '/go'" Durchmesser. Diese Warze scheint bei der

seitlichen Ansicht aus einzelnen dicht neben einander stehenden Buckeln

zu bestehen, welche ihr ein rauhes Aussehen und Begranzung geben

lg. i d). Das Beschriebene ist an jedem Ei der Musca votniloria so-

gleich selbst bei schwacher VergrOsserung zu sehen. Beobachtet man
eine Fliege beim Eierlegen, und nimmt man das Ei sogleich beim Her-

vorschlüpfen auf, so zeigt sich, dass der so eben beschriebene Pol

stets lerjeni^e ist, welcher zuletzt die Scheide verlässt, der runde

') Vergl. Stein, vergleichende Anatomie und Physiologie der Insecten. 1,

pag. B3 IT.

Zeltacbr. t. wlsacnsch. Zoologie. VI. Bd. | g
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Pol gehl imoier voi-an, und ich wei-Je im Folgenden den entgegen-

gesetzleu, welcher zuleUt geboren wird, den oberen Pol nennen.

Nach dem Zerdrücken des Eies zeigl sich die genauere Beschaffen-

heit jenes abgeflachlcn Theilos. Während, wie bemerkt, das Chorion

Überall aus durch helle Furcher. getrennten, feingekörnelten Feldern von

ziemlich regelmässig sechsseitiger Gestalt zusammengesetzt ist, werden

diese Felder nach dem obern Pole zu kleiner und unregelmässiger. An

der verflachten Stelle selbst verliert sich die Zeichnung bis auf eine

meist kaum mehr sichibai^e Spur, und damit hört auch die gekörnelte

Beschaffenbeil des Ghorions auf, so dass dasselbe hier einen mehr

oder weniger regelmässig runden Uof von ganz heller, durchsichtiger

Beschaffenheit und von '/«o'" Durchmesser bildet (Fig. 2). Es ist offen-

bar, dass an dieser Stelle eine innigere Verschmelzung der das Cho-

rion ursprünglich zusammensetzenden Zellen stattgefunden hat, «0 dass

eine fast ganz homogene Platte hergestellt ist, welche auch im Ver-

hültniss r.Ui denj übrigen Theile der Haut verdickt ist. — In der Mitle

dieses hellen Uofes tritt fast plötzlich die zellige Zeichnung wieder deut-

licher hervor, und es entsteht eine aus sehr scharf markirten kleineu ecki-

gen Feldern zusammengesetzte Rosette, die sich über das Niveau des

hellen Hofes eihebt und jene im Profil sichtbare Warze von Vso'" Duroh-

Riesser bildet (Fig. 2). Die Felder sind bräunlich gefärbt und durch helle,

das Licht stark brechende Furchen gelrennt. Die mittelsten dieser kleinen

tckigen Felder begrenzen eine feine, von einem schmalen hellen Saume

umgebene Üeffnung, die bald mehr rundlich, bald mehr spaltförmig

erscheint, und deren Durchmesser zwischen Vaoo und V400'" beträgt.

Trotz ihrer Kleinheit ist diese Oeffnung theils durch die dunkele, mar-

kirle Umgebung, theils durch den eigenen röthlichen Glanz .sehr deut-

Hch. Beim Zerdrücken des Eies ereignet es sich .sehr oft, dass der

ganze obere abgeflachte Pol des Chorions sich ringsum, wie ein Deckel,

von dem übrigen Theile ablöst, so dass man die schönsten Flächen-

ansicliteii desselben gar oft erhält (Fig. 2). Es ist gut, beim Zerspren-

gen des Eies einen plötzlichen Druck am entgegengesetzten, uutern

Pole anzubringen (oder das Ei zu zerschneiden), damit das Ei hier

platzt, und nicht, wozu Neigung vorhanden ist, an dem obern Pole,

der sonst leicht zerstört und durch den ausgeflossenen Doller ver-

deckt wird.

Die Dotierbaut bleibt beim Zei'sprengen gewöhnlich innerhalb des

Chorions, trennt sich aber von diesem und ist leicht an ihren zabl-

reicbea -bellen Falten zu erkennen. Nur an dem abgeflaohten Pole

haftet sie an dem dort etwas verdickten Cliorion fest, an einer Stelle,

die jener initllern Warze entspricht. Wenn es gelingt, sie von der-

selben zu trennen, ohne dass sie sich zu sehr faltet, wobei es sehr

auf einen glücklichen Zufall ankommt, so bemerkt man eine ringförmig
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etwas verdickte Stelle, in deren Mitte eine OeflFnung von der Grösse

der Oeffnung Im Chorion isL — Diese Bcsehaffenbeit zeigen io ganz

gleicher Weise die reifen, noch im Eierstocke befindlichen Eier, und

immer ist der abgeflachte, mit der Oeffnung versehene Pol der obere,

nach den Eierstockröhren gerichtet,

Spemialozoiden fand ich innerhalb dieser gelegten Fliegeneier nicht,

was später seine Erklärung darin finden wird, dass in ihnen schon

die ersten Spuren der Embryonalentwicklung vorhanden waren. Da

ich aber bereits vorher in dem Dotter anderer frischgelegter Insecten-

eier unzweifelhafi Samenfäden gefunden hatte, so gewann ich nach

diesem Befunde einerseits, und anderseits durch das Vorhandensein

einer das Chorion und die DoUerhaul am obern Pole durchsetzenden

Oeffnung die Ueberzeugung, dass die Spermalozoiden beim Durchgang

der Eier durch die Vagina aus dem Receptaculura seminis in die der

Ausmündung des Ductus seminalis zugewendete Mikropyle hinein-

tvandera und so in dea Dotter gelangen. Eine Beobachtung bestätigte

dies vollständig.

Als ich die Goneralionsorgane einer Musca vomitoria untersuchte,

fand ich ein Ei im obern Theile der Vagina stecken
,
gerade unl«rhalb

der EinuiUndnngssielle der mit Spei-matozoiden dicht gefdllten Samen-

kapseln. Durch sanften Druck liess ich das Ei aus der Vagina unver-

letzt hervortreten, und fand nun zu meiner grossen Freude den Be-

fruchtungsact aufs Deutlichste und Offenbarste vor mir. Das Ei,

welches \viedenim so in der Vagina gelegen war, dass der mit der

OeOiiung versehene Pol der obere, der der EinmUudung des Recepta-

culuin seminis zunächst gelegene ^^•ar, war ausserhalb des Chorions

von einer '/so'" dicken, ganz hellen, durchsichtigen Schicht einer zähen,

glashautartigen Substanz umgeben. Diese bildete Über dem abge-

flachten Pole und über der Warze daselbst einen rundlichen Hügel

von grösserer Dicke , als an dem Übrigen Ei (Fig. \ c). Aus der Oeff-

nung nun in der Mitte der Warze ragten 1 oder 1 1 Spermalozoiden

Iheils kurzer, theils länger nach allen Seiten hervor. Jedes der-

selben hatte die eben erwähnte helle Schiebt für sich auf gradem
Wege durchbohrt, so dass die /äden von allen Seilen wie Radien

auf das kleine Gentrum, die Oeffnung zuliefen; der übrige Thoil der-

selben ragte ganz frei, bei einigen bis auf '/i'" Länge, hervor (Fig. 1
)

und zeigte in den ersten Augenblicken der Beobachtung , da die Sper-

malozoiden erst hoi.ben mit dem Wasser in Berührung gekommen waren,

lebhaft schlängelnde und peitschende Bewegungen. Diese hörten aber

nach kurzer Zeit auf, und nun drillteji sich die langen, freien Enden,

wie gewöhnlich, stark zusammen, so dass sie wie kleine Knäuel auf

dem llUgel der bellen Schiebt Über der Mikropyle lagen. In dem
Thoile der Vagina, der oberhalb das Ei von der Einmündung der

IS*
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Samenkapseln getronnt^batte, fond ich noch vieiei Spertnaloxoidani in

lebbafler Bewegung^ die^sich länger erliiek, weil>dt«s Wasseni sieht so

rascli hincindrang. '
< • • ' j .j . ,

. ,,.

"^ Einfacher ruud Uberzengeoder konnte keine fifiobacUung.isein,' deoa

hier waren die Spermatozoiileii wirklich im Augenblicfco des. aulivcn

Eindringens durch die Mikropyle ertu^pt. -r- Dits Ei mit den heraus-

ragenden' Samenfäden erhielt sich längere Zeit, so dassi idi die

Herren Wojrner und jBown von dem Faetuni überzeugen konnte, ob-

gleich 'dann.',-*''wie<igBsaglv.distiBewegungenMder SaaienfSdeD aufgehänt

halten. ' '" !;• -../>! - ...i , .. . ,; ,, , i ,: .1 .

Die' erwähnte belle Srhioht/ die auch am gel«gtea Eii vorhanden

ist',' bcsitren schon die reifen Eierstockseier,, bevor ,st« ia ^dieVagioa

eintreten, so wie dieselbe auch au ihnen schon die hügelige Ver-

dickung über der Mikropyle bildet. ^- Diese Sohioht also war. jeden-

falls von den Spermntozoideu durchbohrt. — An einem andera auch

aus der Vagina .eotnommeDeo i Ei fand ich zwar nicht wieder den

Augenblick des Eindringens der Spermalozoideu, dieser war bereits

vorüber 4 'aber "innerhalb des hellen HUgels Itbier der Mikropyle waren

noch einige: auf die Oellnung; zulaufende helle, etwas röthlieh schim-

mernde Streifen zu sehen,, die oll'eabar .die Spuren der hier durch-

gewanderten Spermalozoideu warco«.. II i .i- ..i •., . |...i ri,.,.

Das Ei von Mosca domestica.isl seiner.«Gestalt oeoh,..JDJ$ auf

etwas geringere Grosse, dem der Schmeissfliege sehr äbnUch; die

gleichfalls weisse Farbe ist bekannt.. Def Dotter wird auch hier von

einem Qborion und von einer Dotlerbaul umgeben, .die ich stets sehr

leicht auf grössere Strecken getrennt ditrstelleo konnte. Die Struotur

des Ghorions ist verschieden von dem dos vorher betrachteten Eies,

sofern sich darauf eine sehr feine netzförmige Zeichnung befindet, die

auch hiec dem Chorion unter dem Mikroskop ein dunkles Ansehen

gibt (Fig. 3). Der obere Eipol ist, wie bei der Schmeissfliege, alv-

geflacht im Durchmesser von . V2o"'i uod in der . Mitte dieser i Platte

befindet sich eine Warze, die aus einzeJnen kleinen ^adelu zusammeo-

gesutzl erscheint, und V^o'" im Durchraosser hat., .Die Miknopjle be-

findet sich in der Mitte dieser Warze. ; Der verflachte Pul pflegt sich

auch hier beim Sprengen des Eies deckelartig abzulösen,: indem mei-

stens grade an seinem Eaode das (Jioi-ion und die DoUerhavl bersten.

Man sieht dann, du^s am ßande der Abflachung die netzfurmige Skulp-

tur des Ghorions ziemlich scharf absetzt und dafUf eine aus j;rösseren

zelligen Feldern bestehende Zeichnung eintritt, die.ao der Peripherie

ganz dunkel gefärbt ist {Fig. 3). In der Mitte steht ein ringförmiger

Wulst, kleiner,,! dunkelgefärbter Spitzen, io dessen Mitte die Mikropyle,

von gleicher Grösse, wie bei der Schmeissfliege. Die Dolterhaut bleibt

gewöhnlich rings um die Mikropyle haften und ist beim Drücken oder
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SchiebeD 'id()s> Präparats leicht an ihren 'Falten 'inid' in -den meisten

Fallen auch 'als melir oder '««eniger hervorragend zu erkennen (Fig. 36).

Im Eierstock sind die reifen Eier auch von einer bellen durchsichtigen

Schicht',- die einen Hügel über der Mikropyle bildet, umgeben; In der

Vagina traf ioh bisher noch kein Ei. ;

Ich hi<be die Eier mehrer Arten von^I^ipula untersucht., .welche

alle darin Übereinkommen, dass sie sehr ungunstig für die Uiiter-

9Kehung der Mikropyle sind. I>i« Eier sind von ellipsoidischcr Ge-

stalt und ' von einem ganz dunkeln undurchsichtigen festen Chorion

umgeben. Der obere Pol des Eies ist etwas spitzer, als der untere,

doch ist die) Gestalt nicht bei allen Eiern ganz gleich. Die Mikropyle

bwUndel 'Sich nicht auf diesenr Pole selbst,- sondern etwas seillich, aber

nicht immer genau gleichweil vom Pole eulfernt. Sie ist nicht leicht

und nicht an jedem Ei gleichgut wahrzunehmen ; häufig aber bemerkt

vdan sie, wenn sie grade am Kande gelegen ist, als einen schmalen,

wenig vorragenden hellen Saum oder Knopf, der etwa Vioo" Durch-

messer hat. Von der Fläche habe ich diese Oeffaung bisher nicht

untersuchen können. Ihre Anwesenheit wurde mir- aber ganz gewiss,

als ich an aus der Vagina hervorgedruckten Eiern mehrfach einige

Spermatozoidon aus derselben hervorragen sali. Da ich diese aber,

die rocht fein und zart sind, immer erst nach lÄnserem Suchen fand,

80 nahm ich keine Bewegung mehr an ihnen wahr, auch waren sie

iriimei' schon viel weiter eingedrungen , als an jenem Fliegenci. An
den in gi\)ssen gallertigen Klumpen (ähnlich den Schneckeneiern) ge-

legten Eiern nwhrer CulexjArfeß,"wie 'man Sie »an Wasserpflanzen

angeheftet findet, ist die Mikiropyle tercht aufzufinden,- besonders wenn
die Enibryonalenlwicklung schon vorgeschritten ist, otler wenn man,

wie ich es'ein Mal traf, die Larven gerade im Augenblicke des Aus-

schltlpfenS fmdet. Die Eier shid klein, von bohnenförraiger Gestalt und

besitzen eine» sprtzern und einen stumpfern abgerundeten Pol. Auf

der Mitte des letztern befindet sich die nur von einem niodern ring-

förmigen Saum des Chorions umgebene Mikropyle, ganz ähnlich, wie

die vort Tiptrta. An Eiern aus friiheren Entwickinngsstadien gelang es

nrehrmals leitht,' Theilo des Dotters aus der Mikropyle bei ganz un-

VJirletriem Ei'hervorzudrtlckfn. - ' ' - ••- "

"" Unter den Coleopteren erhielt ich 'zufüllig die Eier von I.am-

fiyiTs Spflendidula. Ein mit mehren Münuchcn eingefangones Weib-

chen"legtc vor meinen Augen Eier, die ich Bum Theil sogleich unter-

sachte. Sie .sind von sphörischer Gestalt, von hellgelber Farbe und

haben etwa "/e"' "" Durchmesser. Auch bei ihnen wird der Dotter

von tnrietn ChoriOn und von einer äusserst zarten Dotterhaut um-

geben, die aber trotzdem leicht zu erkennen ist. Das Chorion ist

•ictiwach gelblich gefärbt. Eine Zeichnung oder Zusammensetzung
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war an demselben nicht -wabrzuuehiueu. An jedem der etwa 10

untersuchten Eier fand ich eine Mikropyle in dem Chorion und in der

im Umkreis der OelTnuog fest mit dem Chorion zusummenhaftonden

Dotlerhaul. Die üeffnuDg hat V300'" im Durchmesser and ist slcrn-

förniig. Sie wird umgeb(^n von einem Kranz radiärer Falten oder

Wulste des Cliorions, deren wohl 20 von allen Seiten in gleichen Ab-

ständen auf den Saum der Oeffnung zulaufen (Fi?. 4), so dass da-

durch eine V«'" ''" Durchmesser haltende deutlich marlcirte Stelle am
Ei bergeslelll ist, die leicht aufgefunden wird. Da indessen keine

Hervorragung oder Warze vorhanden ist, nur die Oeffnung selbst ein

Wenig nabelarlig vertieft liegt, so ist dieselbe an dem Überall glercli-

mässig sphärischen Ei in den meisten Fällen erst nach dem Zerdrücken

desselben zu entdecken. Ein Mal, als ich die Oeffnung grade im

Profil sah (Fig. 4) konnte ich durch leichten Druck einige Dotter-

körnchen herausdrücken. Zwischen den Dotterkornchen der zerdruck-

ten Eier, die, wie gesagt, so eben gelegt waren, fand ich Spermato-

zoiden, bewegungslos, meist zu mehren dicht neben einander. Als nach

34 Stunden Veränderungen des Dott«rs begonnen hatten, war keine

Spur von Spermatozoiden mehr aufzufinden. Die Generationsorgane des

Weibchens wurden nicht untersucht.

Ausgezeichneter und leichter aufzufinden ist die Mikropyle am Ei

von Elater (pectinicornis). Das Ei ist von weisser Farbe und ova-

ler Gestalt; am obern Pol befindet sich eine ansehnliche (V250'")

Oeffnung , die gleichfalls von einem Kranz radiärer Falten um-

geben ist, diese gehen in die verschmolzenen Wandungen der zum
Theil noch sichtbaren Chorion -Zellen Über. Eine Dolterhaut konnte

nachgewiesen werden.

Ganz ähnlich, aber weniger markirt, ist auch die Mikropyle an

dem kleinen, gelblichen, ovalen Ei von Telephorus beschaffen.

Von Lepidopleren- Eiern habe ich folgende untersucht. »

Eine zur Galtung Adela gehörige M'itte (die Species konnte nicht

sicher bestimmt werden) legte vor meinen Augen Eier, von denen

einige sofort untersucht wurden. Sie sind von gestreckt -ovaler Ge-

stalt, nicht ganz V2"' '^ng und von milchweisser Farbe. Eine dop-

pelle Hülle konnte ich an diesen Eierij nicht nachweisen. Die Mikropyle,

die ich sogleich nach dem Zerdrücken eines Eies auffand , ist an dem
einen spitzen Pole gelegen. Ihre Umgebung ist sehr ähnlich derjeni-

gen des Eies von Larapyris, indem eine etwa Vaoo'" grosse Oeffnung

von einem Kranz radiärer Falten oder Wulste umgeben ist (Fig. 5).

Die ganze Stelle hat nahezu V^^'" im Durchmesser und ist in der

.Mitte nabelarlig vertieft. Diese im Verbältniss zu anderen sehr ein-

fache und schmucklose Mikropyle, wie sie das Ei dieser Motte und

des Johanniswürmchens besitzen, ist sehr ähnlich der Mikropyle in
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der äussern HUlle des Eies von Unio und Aiiodouta '), abgesehen voo

dem dort meust vorliandeneu kurzem oder längern kanalnrtigen An-

hang. Da die Stelle der Mikropyle ein Mal gefunden war, konnte ich

sie auch an dem unverlotzlen Ei meist deutlich im Profil sehen und
durch sanften Druck aiifs Deckgläschen einige Dotterkörneben hervor-

pressen. Spermatozoidcn fand ich mehrfach zwischen dem Dotier zer-

drückter Eier, wie vorher, bewegungslos. Ich untersuchte nun so-

gleich die Generationsorgane und fand ein Ei in der Vagina , aber

nahe an der MUndung. Das Receptaculum seminis enthielt Spermato-

zoiden, deren sich auch im obern Theile der Vagina fanden. Das Ei

war mit seinen beiden Polen in der Richtung des Schlauches gelegen,

uad der mit der Mikropyle verscheae Pol war der obere. Sperma-

tozoiden fand ich nicht mehr in der Oeffnung stecken, wohl aber deren

mehre in dem Dotter dieses Eies. Als ich nach etwa acht Stunden

wieder einige der Eier untersuchte, fand ich keine wohlerhaltene

Samenfäden mehr ira Dotter, dagegen mehrfach kürzere, das Licht

• stark brechende Fäden , auf welche ich unten zurückkommen werde.

Nach 12 Stunden ungefähr (vom Eierlegen an) halte bereits die Em-
bryonalentwicklung begonnen, indem die Eier sich in dem Stadium

befanden, in welchem an der Peripherie des etwas von der HUlle

zurückgezogenen Dotters grosse helle Zellen rai' iheils einfachem, theils

doppeltem grossen blassen Kern sich gebildet haben (Fig. 5), ein Sta-

dium, welches ^at/docA *) kürzlich genauer beschrieben und abgebildet

haL In diesem Stadium war die Mikropyle überaus deutlich an dem
unverletzten Eie zu sehen, da sie sich vermöge der angegebenen Ge-
stalt des Eies stets in der Nähe des Randes oder unmittelbar an dem-
selben zeigt, und unter diesem jetzt ein Saum ganz heller durch-

sichtiger Zollen liegt (Fig. ö). . Von Spermalozoiden fand ich nun keine

Spur mehr.

Eine durch ihre Umgebung sehr ausgezeichnete Mikropyle besitzt

das Ei eines zu den Pyraliden gehörigen Lepidopters. (Die Species

konnte auch hier nicht bestimmt werden.) Das Ei ist von ovaler Ge-
stalt und von milcbweisser Farbe; sein längster Durchmesser beträgt

etwa Vs'"- Die Eier wurden unmittelbar nach dem Legen untersucht.

Zwei Hüllen konnten auch hier nicht mit Sicherheit unterschieden

wenden. An dem einen , spitzen , Pole befindet sich eine Oeflnung

von Vsoo'" Durchmesser, und von slernförmigor Gestalt. Sic wird um-

Vergl. Abbilduni;cn bei Ifessling, Zcitschiifl ftir wisseiisch. Zoologie. Bd. V,

Tafel XXI. Flg. 2< , it. M, «8.

Zaddach, Untersuchungen llbcr die Entwicklung und den Bau der Glieder-

ihiere.' I. Hell. Dio Entwicklung des Phryganiden-Bies, pag. 3, Tafel I,

Fig. S, 3.
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g«ijeai>vomeinen]: gnossen' sehr zierliühen 'Stern langgezogen«!'. Thoinbi-

jjeber Felder, .diu dichl anDinandeir gi7aDzeB"und durch liohtQ 'Betten

getrount/ sind (Fig. 6).i' ©er Slern hat. Vis"' Durchmoeser und) besieht

aus iiöi—:2i FeWerny di« ; einander .nicht gan« gleich sind. Die in

der Mille CQnflutrenden .IVeir«n,i.lassen zwischen aich .disi attsgezackle

Mikropyle. Beim Zewlrttcken der Eior >vurden Sparraatozoiden im DelUr

gefun^Qt.j Bai der (Jntefswhung 4ec Generationsorgane Jandeo sich

o«ich Speraat02oidea in dem Beueptacuktnt seiDinis, aber die reifen Ei^r

Witten ..hmi^i(&.''«Ai<irpilcgky es faodjsieli .b^ioes mehn i» Atuaftthruags--

Organen.
'

ii^iniiiü »ni. (tu? j>tiii;i>,l ;ii.)''

.(1. Die Mikropyle des Eies 'von Tortrix ist ^'ihoiioh beschaffen: ein

.Stern blatlfürmigcr Felder, welcher Vio'" Durchmesser hat, umgibt' die

Oeffnung. Aus dieser konnten ohne Varielzung des Fjcs DoUerkürn-

chen entleert, iwerxleniu. Chorion .uod Dotterhaut .waircn .'deutlich" au

unlerscheidea(m.^.ir(»i bnn J«9l 'iii« alliifl Mb »Ww bnu .loiinrifTf; jas'i

1.- Die Eier voaEuprepia Inbpicrpeda erhielt ich: vott 'eioäntans

,der. Raupe gezogenen Weibclien, welches sich nicht belltet hatte.

(Die Eior sind sphärisch^ hell -schwefelgelb . gefärbt und haben i'/j'"

DurohraesseF. Eine ' doppalte JlUlle umgibt den DcUery und b«ida kön-

nen leicht «um Theil von einander getrennt werden. Die Mikropyle

ist auch hier sehr ausgezeichnet durch eine Vio" '»* Durchmesser

habende Umgebung von eckigen, dicht aneinander grenzenden zclligon

Feldern (Fig. 7), analog den sechsseitigen Feldern auf dem Chorion

der Scbmeissfliege. Die die Oeffnung zunächst umgebenden Felder

sind die kleinsten und regelmässig blattförmig gestaltet. Je weiter

sieb die Kreise von Feldern von der Oeffnung eütferncn, desto grösser

werden die Felder, und während dieselben im mittlem Theile des

Sterns oder Hofes von lichten Furchen begrenzt werden
,

gehen, diese

an der Peripherie des Uoles allmählich in Reihen von bellen, rtithlich

schimmernden Punklo<n über, die sich dann nach und nach verlieren,

so dass der übrige Theil des Chorions struclurlos erscheint. Dies

Verhallen verdankt w ohl nur dem innigem Vei-sohmelzen der Zellen

seine Entstehung, die an dem obern Pole noch als getrennte Fel-

der sichtbar sind. .Wo die Punklreihen im Profil gesehen werden,

erweisen sie sich als feine LUcken im Chorion, die senkrecht dasselbe

durc^hsetzen , wobei sie nach. Unten spitz auslaufen und keine durch-

gehende Oeffnungen bilden. Offenbar sind sie die Zwiscbonslofe zwi-

schen den noch durch conlinuirliche Furchen getrennten Feldern und

den schon ganz verschniolzeneu Zellen des übrigen Chorions. Das

Umgekehrte fand bei, dem Ci der Musca vomitoria statt, indem hier

in der Nähe des Pols stärkere Verschmelzung der ursprünglichen Zellen

stattgefunden hatte, als an dem Übrigen Theile des Chorions. Die

Mikropyle selbst ist sternförmig, an Grösse gleich der der vorher ge-

1
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nannten iBieiV'V'IaiiihreiD Umhreisi ist^ di6 Dolterhaut inniger niil dem
Gfc«rioni vctbunden ; wenn man beide Häute an dieser Stelle durch

Sobiebeni des Deckgtäschens von einander trennt, was indessen nur

schwer auszuführen ist, so «eigt sich eine von ' eineili ringförmigen

Wulst -tmrjgebene OefiPnung^ in der ßotterhaut. Spemiatozoiden- waren

aU8' dem i oben angegebenen' Grunde nicht in diesen Eiern. 'i

"r iFiast 'ganu gleich beschaffen ist die Mikropyle am Ei von Bupre-

<fiib'€«ia. ' Die F^rbe-des Eies ist blassgrün; die Gestalt ist die einer

am einen .untern) Pol abgeplaltetien Kugel; am entgegengesetzten, obern

Pole befindet sich die Mikropyle. '''-'
•

lio :iS4hrii>Vnlioh den eben betrachteten Eier» verhält sich das hellgrUne

^b&ische Ei von Li pari s saiici«. Diu Untersuchung desselben ist

sohwierigerj weil diese Hier baufehweis von einem lufthaltigen dich-

ten Filz umgeben gelegt werden, der den einzelnen Eiern sehr

fest anhafißl, und weil die HUUe sehr fest und resistent ist. Chorion

und üotterhaul licssen sich sehr gut darstellen. Die sternförmige Mi-

kropyle wird von einem fast den dritten Theil dos Eies Uljcraiehenden

Hof äemlich rcgelmSssiger sechsseitiger Felder umgeben, die am Pol

am kleinsten (blattförmig), nach der Peripherie zu allmähhcfa grösser

werden. (Fig. 8. Es ist nur die Mikropyle mit ihrer nächsten Um-
gebung stärker vergrüssert, als die übrigen Abbildungen

,
gezeichnet.)

Die Stadien der A'ersohraelzung der ursprünglichen, das Chorion zu-

sammensetzenden Zellen, sind hier verschieden von denen an dem
vorher betrachteten Ei; denn die die Felder trennenden Furchen wer-

den allmählich undeutlicher und in den Ecken , wo mehre Felder zu-

sammcnstossen , tritt eine runde Lücke auf, die sich als ein das dicke

Ghorion in schräger Richlutig durchsetzender, allmählich spitz zu-

laufender Trich'er fortsetzt. Wenn die die Felder trennenden Furchen

ganz verschwunden sind, so bleiben diese trichterförmigen Lücken

allein übrig, sie finden sich Über das ganze Chorion verbreitet und
dcatcn also jedesmal den Punkt des Zusammenstossens mehrer der

ursprünglichen Zeilen an. — Die Mikropyle hat V300'" Durchmesser. —
Bei starker Vergrösserung der von der Fläche gesehenen Mikropyle

(gewahrt man in ihrer nächsten Umgebung einige ringförmige Linien

(Fig. 8): dies ist der durch das Chorion durchscheinende ringförmige

Wulst, welcher die -VJikropyle der Dolterhaut umgibt, welchen ich

schon bei anderen Eiern erwähnt habe.

Das Ei von Pieris Brassicae besitzt eine Mikropyle, die fast so

beschaffen ist, wie die von Musca vomitflria. Das konische Ei ist au
seinem imicrn Ende abgeflacht; der .spitze obere Pol ist in der Mitte

eingedrückt, verlieft; und aus dieser Vertiefung erhebt sich eine Warze,

auf (leren Mille sich die Mikropyle bcljtidel. Während das Chorion am
Übrigen Theile des Eies eine Anzahl von 15— 20 Längsreifen zeigt,
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wulclio in regelin^issigen Absläoden durcl» Qücrieislen verbunden wer-

den, treten auf der Warze am obern Pole kleine eckige Felder auf,

welche die Oefftmng zwischen sich lassön. Chorion und Dotterhaut

konnten deutlich unterschieden werden.

Unter den Hymenopteren untersuchte ich die reifen Eierstocks-

eier von Tenthredo (viridis). Diese sind von nierenförraiger Ge-

stalt, weisslich, ungefähr '/j'" lang und sehr welch. Sie stimmen

in diesem Verbalten mit den Eiern von Lophyrus Pini Oberein, von

denen liatzeburg eine Abbildung und Beschreibung gegeben hat.

(Die Forstinsecten. Bd. HI, Tab. II, Fig. \ B*.) Ich habe an diesen

Eiern eine doppelle Halle nicht mit Sicherheil unterscheiden können,

und ich bezweifle die Existenz eines Chorions, zumal da die Eier,

wie schon .gesagt, sehr weich sind. Die vorbände Hdlle ist sehr

«arl und zeigt kehie Spur von Structur und Zusammensetzung. Die

Mikropyle ist sehr schwer aufzufinden. Sie ist in der N.'ihe des einen,

obern , Pols gelegen und zeigt nicht den geringsten Schmuck oder Aus-

zeichnung in ihrer Umgebung: es ist eine rundliche Oeffnung von

Viso"' Durchmesser, die von einem kleinen Wulst der Dolterhaut um-

geben ist. So seilen es gelingt, die Oeffnung im Profd wahrzunehmen,

so schwer isl es auch meistens, sie nach dem Zerdrücken des Eies

zu entdecken, da die zarte Dotterhaut sich dann in zahllose Falten

legt. So wenig markirt und schwer zu finden die Mikropyle an dem

eben gcnannt(;n Ei ist, so ausgezeichnet und schön ist diese Bildung

an dem Ei von Polistos. Ich habe auch hier nur die reifen Eier-

slockseier untersucht. Das hellgelbe, über 1'" l»nge elliptische Ei wird

von einer zarten Dolterhaut und einem dicken Chorion umhtlllt. In der

Mitte des obern, etwas spitzem Poles ist zunächst das Chorion in einen

etwa V90'" dicken Stiel ausgezogen, welcher einen dickwandigen Kanal

bildet. Dieser Stiel behält in einer Strecke von '/,2"' gleiche Beschaffen-

heit; dann aber erweitert sich das Lumen dos Kanals allmählich, wo-

bei sowohl die Dicke des Stiels zu-, als die der Wandung abnimmt,

und CS wird ein grosser, weiter Trichter gebildet, welcher nach Oben

offen ist. Der Durohmesser dieses Trichters beträgt in seinem weite-

sten Theile Über Vio'" ""'' «r ist unter sogleich anzugebenden Um-

ständen mit blossem Auge zu sehen. Das Chorion wird, indem es

sich zu diesem Kelch erweitert, so zart und durchsichtig, dass man

kaum den Saum, den freien Hand desselben wahrnehmen kann. Ausser-

dem tritt an dem Ursprünge des Trichters eine zarte radiäre Fallung

auf, die die Schönheit und Zierlichkeit dieser Bildung noch erhöht.

Die Dotterhaul ist gleichfalls in einen Kanal verlängert, welcher in dem

Kanal des Chorions eingeschlossen liegt; aber derselbe erreicht viel

früher sein Ende und trägt nicht mehr zur Bildung des Trichters bei.

Es ist mir ein Mal gelungen, bei einem glücklichen Zerreisscn der

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



283

KihUllcD durch den obern Pol, diesen Fortsalz der DoUerhuul zum
Tbeil aus dem Kanal des Chorions herausragen zu sehen. Das Cho-

rion ist sehr dehnbar, und besonders da, wo es den Trichter bildet.

Wenn man daher das Ei zersprengt hat und nun starken Druck an-

wendet, so dehnt sich der Kanal und der Trichter sehr in die Länge,

und dann kann man ihn, dicht umflossen von Dotter, mit blossem

Äuge deutlich wahrnehmen. Auf diese Weise, wenn der ausgeflossene

Dotter ihn von allen Seilen umgibt, gelingt es meist auch erst, mit Schärfe

den Rand des Trichters zu erkennen. Uebrigens ist letzterer .selbst

schon an dem noch in der Eiröhre liegenden Ei zu erkennen, und

man sieht, dass er oflen, wie ein Schirm ausgebreitet ist. Wenn das

Ei durch die Vagina herabrtlckt, muss dieser Trichter das Lumen der-

selben fast ausfüllen und so die aus dem Ductus seminalis kommen-
den Spermatozoiden auffangen. Beobachten konnte ich indessen diesen

Vorgang nicht.

An dem kleinen, nur etwas über */,„'" langen Ei von Spathius
(clavatus) befindet sich am obern abgerundeten Pole des länglichen,

etwas gekrümmten Eies eine sehr wenig, nur durch ein Paar Falten

im Chorion angedeutete Mikropyle, die indessen auch im Profil als ein

kleines Knüpfchen sich zeigt. Chorion und Dotterhaut konnten nicht

mit Sicherheit unterschieden werden.

Unter den Neuropteren habe ich die Eier von Agrion Virgo
unlersuchL Hier findet sich an dem reifen Eierstocksei eine Bildung,

welche der von Polistes beschriebenen ähnlich ist. Das dünne, lang-

gestreckte Ei ist an seinem obern Pole in eine kurze Spitze ausge-

zogen, an welcher sieh sowohl die Dotterhaut, als das Chorion bc-

tboiligt. Auf dieser Spitze liegt dachförmig eine gelbbraun gefärbte

Verdickungsscbicht auf dem an sich und Ubr'igens farblosen Chorion,

welche Schicht aber in der Nähe der äussersten Spitze eine feine Oefl-

nung hat, durch welche das Chorion sich fortsetzt, um sich sogleich

zu einem dünnwandigen niptnbranösen Trichter auszubreiten, welcher

offen ist. Diese Bildung besitzt aber bei weitem nicht die Regelnifissig-

keil und Schönheit, wie am Ei von Polistes, so wie auch der Stiel

des Trichters fehlt, dieser unmittelbar der Eispitze aufsitzt. Die Er-

kenntniss desselben am Eierstocksei ist durch zwei Momente erschwert;

einerseits dadurch, dass der Trichter nicht wie bei Polistes, gleich

einem aufgespannten Schirm, offen nach Oben gerichtet ist, sondern mehr
oder weniger gefaltet und unregelinJissig über den obern Kipol zurück-

geschlagen liegt, diesen inUtzcnartig überziehend ; anderseits dadurch,

das» Theilc der weichen, gelbbraunen Substanz, die am Halse des

Trichters jene Verdickungsscbicht bildet, und zerfallenden Zellen ihren

Ursprung zu verdanken scheint, meistens deju obern Eipolu und be-

sonders dem Triclili'r des Cliorions anhaften; übrigens trifl'l man auch
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Eier, welche frei davon -sind. > Wenn der •TriclittT -Sich beim Hcrab-

rückon des Eies iii der Vagina aufrichtet, so müss er dem Bi den-

selben Dienst leisten,' für welchen jene Bildung liei Polistes vorhanden

zUi sein scheint. Oor eignntHche Bliigaug in's Ei aber, der lisls des

Triubterlumeus ist sehr enge und liegt nicht immer genau auf dem
Gipfel des Pols^ so 'dass'er'<scbirer im Profil, leiüfaler'VoO' der Fläche

zu erkennen ist ^)i ' • _.,.^-'' ,. u- -' •!-. •/'

Endlich habe ich mich auch noch bei Panorpa von dem Vor-

handensein einer Mikropyle tiberzeugt, welche, wie immer, am obem
Pole des ovalen Eies gelegen, aber wegen gännlichen Mangels irgend

einer Auszeichnung der Umgebung sehr schwer aufzufinden ist. So

weif, reichen meine bisherigen Beobachtungen an Insecteneiem.'

An den durch ihren Doller violett geRirbten Eiern des Gamm'a-
rus pulex befindet sich ebenfalls eine Mikropyle. Während aber bei

den Insectoneicrn es charakteristisch war, dass eine Oeffhung sowohl

das Chorion, als die Dotterbaut durchsetzte, ein Verhallen; welches

eben nilein die Befruchtung bei diesen Thieren ermöglicht, da das

Cborion sich schon itn Eierstock bildet, che die Eier die AuSmUudung

des Heceptaculum seininis passiren, besitzt das Ei von Gammarus eine

Mikropyle nur in der Dotlerbaot, das Chorion ist Überall geschlossen.

Dies ist ein bedeutungsvoller Unterschied, denn es ergibt sich mit Wahr-

scheioliobkeit daraus, dasS die Befruchtung des üoilors, das Eindringen

der Samenclemenle früher geschehen inuss, als sich das Cborion bildet, bo

wie es a. B. auch bei den Eiern der Ncmaloden der Fall ist'*); und wenn
es erlaubt ist, die Frage nach dem Grunde eines solchen Untersehiedes

zwischea den losocten- und Gammarus-Eiom aufzuwx?rfcn , so liegt es

uiihe daran zudenken, dass die befruchlcten Eier dieses Krebses sich vom
W asser urespüll; in der durch die Bauchlamelleo desWeibcbens gSbilde-

len Bruilasche^tHm Bmbryo'onlwickieln, «nd dass durch das Oeschlossen-

sein dos ChorioBs dasEiiulringon des Wassers in das Innere des Eies ver-

hindert ist-"). Die jMikropyle der äussert zarten liotlerhaut ist an dem
einen (wahrscheinlich untern) Pole des ovalen Eies gelegen ond ist

besonders nach dem Zersprengen desselben leicht aufzufinden. Eine

'") Da diese Beobachtungen am Ei von Polistes und Agrion crsl nachträglich

hinzufügt wurden, so konnten Tür diAs Mal leider keine Abbildungen des

, Beachriebcaen (gegeben werden, welche aber vielleicht bei einer andern

Gelegeoheil nachfolgen können. ,
,. /.

') Vcrgl. Ni;o, ,1 difi,^er,Be)obachtuagen| diese Zeifschr. Bd. VI, pag. 20i.

) (^b. sich ^ei den , im Wasser sioh eiUwiQJ elnden Insecleneicru nicht auch

vielleicht irgend eine Einrichtung, die den Verschluss bewirkt, findet, dar-

über habe idi noch Nichts beobachtet; doch will ich daran erinnern, dass

-' i.'B. fff«' fier~cioifeer Clilex-Arten von tiner' gallertigen Substanz um-
geben werden;'-" •"' >' "•' "'' ;•!"''';'".

'•

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



'/«•"T^Vaeo"' grosse Oeffnung, uül schmalem verdickleii Rande, wird

v«a einnr betrachtliclica ADnahl radiärer feinei Falten oder Wulste

umgeben, wodurch ein Yj»"' -im, Durchmesser haltender mai-fcirter Uof

bcvgoBlulit ist, der an der Peripherie auch durch kloine Pünktchen,

die einen niedern, aber doch deutlichen Saum bilden , begrenzt ist

(Wg. 9). Bisher konnte ich noch keine Beobachtungen über die Art

und Weise und Über den Ort der Befruchtung machen. Die iiocb im

Ewvslock enlbaltenen £i«r, die. noch nicht von dem Ghorion 'Omgcben

siod, siad wegen der grossen Zartheit der DoUerbaut schwci' zu uDtor~

suchen, und der violette, aus grossen Tropien beslehraide Dotter machte

das Suchen nach etwa eineedrungenea Samenkt>rperu fruchtlos. An
den aus, der Brutlascbe genommenen Eliern, in^ denen der Embryo

schon in der Entwicklung begriOea ist, lässt sich anfangs Chorion und

Dottarhaut, so> wie die Oeffnung der letztem leicht darstellen; in spä-

isren EnlwiokluDgsstadieu findet man deu Embryo nur noch von einer

UUlle, dem ChorioD, umgebeo : der Embryo des Gammamis scbeinl| wie

diec der Ingectea(vergl. unten) in einem gewissen Entwicklungsstadiani

die Dotierhaut ui zerretsscn. An solchen Eiern besonders kann luan

sidi leicht mit Sicherlioit tlben^eugea, dass ^ das Chorion Uber.ill ge-

s«blossea ist. .—, Di« Ualersuohuog audeneriJUeieer iCrostaceen 'blieb

bisher oUoe sicheres Ergebni-ss. -,1111. --.i

Ebenso muss icbi mich vorläufig, wie bemerkt, mit demiNach-
» eis. des Vorbandunseins einer, das Cborion und die Dotterhaat darch-

soUendeu -Mikropyle, an stets bestimmter Stelle gelegen, bei den oben

aufgeführten bisecten, als Repräsentanten von fünf Ordnungen, so wie

mit dem bei einem Theil gelieferten Nachweis des Endringens der

Spermalozoiden rlurch diese Oelfaung begnügen. Untersuchungen an

mehren andereo Insectcn scheiterten bisher an der nicht ausgebildeten

Gescblechtsreite der eiDgefaugeDen Individuen. 'Yi«lleichl> bin ich frü-

her oder später im, Staude, «ine 'dritte. forieetzuog dieser Beobaoblon-

g^o mitzutheilea.' u.ii ,jt-. i--.^.,.. 1 .t. -w-.., ,\\/ ,,j j <u

;.. Dass dieEicr vieler Lusecten. an dem einea Pole theils durch ihre

QeBtalt,. .tboils durob eine liesoodcre Zeichnung oder Skulptur ihres

Chorions ausgezeichnet sind, ist laugst bekannt (vergl. Kirby and Spence,

latroduclion to Entomology. ,2. jediU London,. 18,26. Yol. 3, pag. 97).

Abbildungea yon.so bäschafTonen Eionn verschiedenei' Lepidoptoren

finden sich z..B. bei ÄM««M<r.i(Menioire$ 'pour servir A Thisloii-e des

Insectos, Tom. II, Mein, i, PI. 3); bei De tleei' (Memoiros poor servir

ä l'hi»toir« dos Insccles, Tom. !; PI. 17, ISy-düselbst das Ei von einem

Iclmeamon, Tom. I, fl. 3?i. Eine Abbildung des Eies der Bettwanze,

daselbst, Tom. III, PI. 17; dasselbe abgebildet bei Lüoti Dufour (Re-

cherches sur les heroiptcres, PI. XV, Fig. 173, 174), — Schmetlerlings-

eier finden »ich ferner abgebildet bei Kirhy and Spence, 1. c Vol. 3,
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Tal). XX, Fig. 3— 15; das Ei von Culex pipiens daselbst, Fig. 18.

Herold bildet das Ei von Pieris Brassicae ah (Disquisiliones de ani-

roaliuin verlebris carentium in ovo evolulione, Tab. XH, Fig. 3, ä, 6). —
Das Ei von Papilio Crataegi, von P. polychloros, von Noctua piniperda

ist von liatzebury dargestellt :Die Forstinsecten , Bd. II, Tab. 11, Fig. 17?',

Fig. 'iE' , Tab. X, Fig. 4 E*). Eine sehr grosse Zahl von Lepidopteren-

Eieru, fast von allen daselbst beschriebenen Gattungen finden skU in:

Beschouwing etc. of Nederlandsche Insecten, door Jan Christian Sepp,

Amsterdam, 1762, besonders in den ersten drei Bänden, weniger im

vierten Bande. — An allen diesen Eiern ist der eine Pol mehr oder

weniger durch eine EigentbUmlicfakeit der Gestalt oder Beschaffenheil

des Chorions ausgezeichnet. So beschreibt fei'ner Leon Dufour das

Ei von Nabis dorsalis (1. c. pag. 218) und das von Naucoris cimicoides

(pag. 221 , PI. XVi, Fig. 179 A) als mit einem besonders beschaffenen

Pole versehen.

Genauere mikroskopische Untersuchungen solcher Eipole sind mei-

nes Wissens bisher nicht angestellt worden, und sie mussten sich bis-

her auch dem wissenschaftlichen Interesse mehr entwichen. Stein '),

welcher die Bildung des Chorions darstellt und auch Beschreibungen

des Chorions der Eier mehror Coleopteren gibt, thut keiner irgend wie

markirtcn Stellen Erwähnung. Leiickart^) hat in seiner Uebersichl

über die Eier im Thierreicb den bekannten , oben zum Theil citirten

Tfaatsachcn gleichfalls keine Berücksichtigung geschenkt. — Nach den

vorstehenden Beobachtungen ist es sehr wahrscheinlich, dass sich bei

genauerer Untersuchung an allen solchen Eiern, die einen in der an-

gedeuteten Weise ausgezeichneten Pol haben , dieser als die Umgebung

einer Oeffnung, einer Mikropyle sich ausweisen wird. Dabei wird

es auoh von Wichtigkeit sein, zu sehen, ob nicht dieser Pol stets

der obere, der zuletzt gebome ist, worüber ich bisher keine An-

gaben finde.

Es liegt nun nicht fern, hier auch der schon durch Swamynei'-

damm bekannten, mit eigenthUmlichen Borsten um den einen Pol ver-

sehenen Eier von Nepa cinerea zu gedenken (Swainmerdcmim, Bibel

der Natur, Tab. 111, Fig. 7, «. — Roesel, Insectenbelnstigungen, Tom. III,

Tab. 22, Fig. 22. — De Geer, I. c. Tom. lU, PI. 18, Fig. 11. — Kirby

and Spence, 1. c. Tab. XX, Fig. 23), so wie der ähnlichen Eier von

Cimex (Ratzeburg, 1. c. Bd. HI, Tab. XI, Fig. 3J?*), denen sich die

schon oben erwähnten Eier von Naucoris (Nepa) cimicoides {Lion Du-

four) anreihen; ferner der mit nur zwei Borsten versehenen Eier von

Ranalra [floate/, I. c. Tab. X XIII. — Lion Dufour, I. c. PI. XVI, Fig. 183, 184.

') L. c. pag. 63.

=
) Artikel a Zeugung» in H^ner'« Handwörlcrbudh der Physiologie, pag. 808,
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Vergl. daselbst auch PI. XIV, Fig. 1ö9c unJ Fig. 165: Eier von Ponla-

toma grisea und ornata). Ebenso wirti man erinnert an dio mert-

vvUrdig geslalleten Eier vieler Schlupfwespen, an deren einem Pole

enlvseder, oder an denen seillich (in der Nähe eines Pols) jener lange,

mit einem Knopf endigende Stiel sich befindet. (Abbildungen solcher

Eier bei De Geer, I. c. Tom. II, Ablh. II, PI. 29, Fig. 19. — Kirby and

Spence, I. c. Tab. XX, Fig. 22 (von Ophion luteus); besonders ist zu

vergleichen: Huriig, lieber die geslielteu Eier der Schlupfwespen in

Wiegmanns Arch. f. Naturgeschichte, 4837, Bd. 1, Tab. IV, Fig. 1— 12.)

Diesen reihen sich vielleicht auch die sonderbaren Eier von Psylia

Ficus an, deren oberer längerer Stiel wohl das Analogon der Stiele

der Schlupfwespen-Eier ist (vergl. Leon Dtifour , 1. c. pag. 230, PI. XVU,

Fig. 101). Eine Abbildung des Eies von Cyoips (Diplolepis/ ist bei

Uon Dufour (Recherches sur les orlhopteres, les hymenoptferes et los

neuropt^res, PI. X, Fig. 128), daselbst Fig. 149: das Ei von Xyphidria

Camelus. EigenthUmlich gestaltete Eier von Neuropteren finde>n sich

gleichfalls von L^on Dufour beschrieben (Recherches sur les orlhop-

teres etc., PI. XU, Fig. 190, das Ei von Sialis niger; und PI. Xlll,

Fig. 207 das Ei von Perla bicaudata). Auch das Ei von Scalophaga

besitzt zwei kurze Stiele oder Anhänge (vergL lUaumitr, 1. c. Tom. IV.

PI. 27, Fig. 11, 12. — Kirby and Spence, I. c Tab. XX , Fig. 19).

1 Diese sonderbaren Eiforraen verdienen jetzt um so mehr Berück-

sichtigung und einer Untersuchung, ob sie nicht in irgend einer Weise
Biit dem Befruchlungsacte in Beziehung stehen, ob vielleicht die Stiele

theils selbst die Mikropyle tragen oder theils in ihrer Nähe einen

Zweck, erftlllen (Borston), als einerseits die bei Polistes oben be-

schriebene Bildung wohl etwas jenen Stielen Analoges sein könnte,

nnd als es anderseits von den Eiern von Nepa, B;tnalra, so wie

von denen der Schlupfwespen bekannt ist, dass der mit Borsten,

resp. mit dem Stiel versehene Eipol der obere, der zuletzt geborne

ist (vergl. Swammerdam , I. c. Taf. HI, Fig. 7. — Roesel, L c. Tom. III,

Tab. XXll, Tab. XXIII. - Leon Dufour, 1. c. Tab. X, Fig. 127, 148,

Tab. XVI, Fig. 183. — Uartig , 1. c. Tab. IV). Ich hatte bisher

noch nicht Gelegenheit, diese Eier zu untersuchen. Auch bei Psylia

V'uM% ist der mit dem langen Stiel (der sich nach Lion Dufour erst

nach dem Verlassen des Eierstocks bildet) versehene Pol der obere,

der mit dem seillich sitzenden Uakeo oder Anhang der untere (vorf^J.

Uon Dufour, L c. PI. XVII, Fig. 191). Der kurze Stiel am Ki von
Sialis befindet sich in der Nähe des oberu Puls {Lioti Dufour, I. c.

PI. .\I1, Fig. 189). An dem Ei von Acaiiihia leclularia isl der spitze,

mit dem Deckel versehene Pol der unlere, aus welchem später die

Larve ausschlüpft; am entgegengesetzten wird also wahrscheinlich die

Mikropyle zu suchen sein; obgleich schon aus dem oben angeführten
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Beispiele der Eier von Tipuia hervorgeht, dass di^se Oeffnung sich

auch seillich befinden kann, was wohl in Be2iehuug m irgend wel-

chen anatomischen Verhällnisseu der Scheide oder de-s Ductus senii-

nalis stehen könnte, eine Beziehung, nach der ghuchfalls dort gesucht

werden mUssle, wo sich die Mikropyle auf slielartigen Forlsiititcn ge-

legen ausweisen sollte.
i

Unter den vielen ihrer Deutung und Erklärung noch iharrenden Verhält-

nissen, die die Insectenwelt in der Einrichtung der Generalionswerkzeuge

darbietet, unter den mancherlei Fragen, die sich hinsichtlich derselben

jetzt hier aufdrängen, macht sich besonders auch die gellend, ob nicht

die bei mehren Coleopteren *
)

, bei iocustineu*) beobachteten Samen-
schläuche, Sperraatophoren , in naber ßeziehung isu dem Eindrinyen der

Spermatozoideu in das Ei stehen. Schon Stein sprach aus'J, dass bei

Notoxus und Lagria die Befruchtung von den Samenschläuchen aus er-

folgen müsse , und beim Anblick der von Stein gegebenen Abbildungen

der Spermatophoren von Clivina und Pterostvchus (1. c. Tab. I, Fig. XIV,

Tab. IX, Fig. III) kann man sich des Gedankens kaum erwehren, dass

diese langen ilunnen Schläuche vielleicht dazu dienen, eine Verbindung

mit der Mikropyle des durch die Vagina schlüpfenden Eies herzustellen,

besonders da Stein angibt, dass der Samenschlauch von Pteroslichus

an seinem untern Ende eine nur Vaso'" weite, mit dem Durchmesser

der Mikiopyle also im Verhältoiss sichende OelTnung habe, aus der

die Spermatozoideu hervordringen.

Es mag endlich erlaubt sein , hier n«ch auf einen Puakt hinzu-

deuten, welcher vielleicht später sich als nicht unwichtig herausstellen

konnte: ich meine die Lage des Embryos im Ei im Verbültniss zu dem
mit der Mikropyle versehenen Pole. Es erscheint nicht un^^ ahrschcin-

lich, dass in dieser Beziehung ein constantes Vcrhillfniss obwalten

mächte, wofür ich indessen noch keine genügende Beobachtungen be-

sitze. In den im Wasser sich entwickelnden Eiern einer Culex-Art

fand ich das Kopfende der junge Larve stets in dem mit der Mikro-

pyle versehenen Pole. In einigen der oben erwähnten Eier von Adel;»,

in denen die Embryonalentwicklung begonnen halte, schien mir (die

Eier wurden zur sichern Ermittlung dieses Punktes zu früh unter-

sucht) der Kopf des Embryos sich ebenfalls an dem obern Pole des

Dotters zu entwickeh. Mehre andere Eier, die ich untersuchte, wa-

ren deshalb unbrauchbar, weil das undurchsichtige Chorion keine Ein-

sicht in's Innere erlaubte, und nach dem Zerdrücken gleichfalls Nichts

mehr von der Lage des Embryo zu entdecken war. Da die Mikropyle

>) Stein, 1. c. pag. 91 ff.

*) t>. Siebold, Nov. Act. .\at. Cur. XXI, P. I, pag. 2Ci.

') L. c. pag. 93.
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(ldrEie!ä"^öVi Pierls Bfäsi<;ica<4'"!*ibtf "äto dem spi(*en'Pöie 'tterinde«';'"Sb

ehtwickelt sich nach den oben 'cilirtöD'AblHltlunf^6rt*'Wei»oßJ''i 'der Kopf

nUCh hier iri diesem Pole. ' '
'

' '' ' ' ''

'

Aaf die Fragfe , wie sich' die Mikröpyfe deS Insectönfeies eritWickcH,

vermag 'ich noch keiöe Anti^'ort' m t,'eb'eu." Es handelt sicli dabei be-

sonders um das Entstehen der Oeffnung in der Dotterhanl, denn auf

\fetche weise sich die im Choriotl bildet, kann wohl mit ziemlicher

Gewissheil aus der besonders düi'ci) SleiA ' ) bekaYinteti Bildungsweise

des Chorions Selbst' geschlosseDCWehdeti. Die daS Ei voü uhten her

tftrilagernden Zellen, weifche' ättftiShIich üu dem' Chorion Verschmelzen,

(Was dann manchfache ModifiCafidnen' an den Eiern Verschiedener In-

äcfeteh und an dön Regionen' • des öln'^ehien EiCs erleidetV, lassen die

oberste Spitze des Eies frei, inde'im sie hier Von umtcn, Vom ünlern

Pble her zusammenstosscn. An dieser Spitze des Eies aber muss sich

die Ursache linden, weshalb die Chorion -Zellen daselbst eine LüCke

lassfen: Diese Ursache kann hur die schon voi* der Bildung 'döS' Cho-

rion eiistirende Mikropyle der Dotlerhäut söin:' ' ' "' '
' " '

'

Die Entwicklungsgeschichte des Eies, als einer Zelfe', atif' '^VeltiSöm

Wege alles Thierische wird, M-ird mit der Zeit sich gewiss als in ihren

Ilauptzügen übereinstimmender und gleichartiger in der ganzen Thier-

reihe herausstellen, als es jetzt den Alnschein hat, da, während man
fUr die Eier der meisten Thiere annimmt, dass sich zuerst- ein Keihi-

bläschen, dann der Dotter um das^fefbfe und 'zuletzt" eine Dotterhaut

als Umhüllung bilden soll*), ein solcher Vorgang bei vielen Nema-
toden ganz gewiss nicht stattfindet*), sondern im Gegeniheil das ganze

Ei mit der Anlage aller seiner Theile al^ Zelle sich zu gleicher Zeit bil-

det, was bei den genannten Thieren in der Vielleicht specfeltcn Modi-

ficallon als, in eigenlhuralicher Weise stattfindende, Tochterzeilenbilddug

aas mütterlichen Keimzellen vor sich geht. Ich kann bei dieser Ge-

legenheit nicht umhin, folgendes Moment hen'orzuheben. Wenn man,
wie is Geschieht, aimimmt, dass sich Dotterlheilchen frei im Eierstock

z. B. der Nematoden ( oder in spSter vergehenden Zellen bei den In-

jtcn) bilden, die sich dann um ein KeimbiJischen nach und nach
I uppiren sollen, so heisst das nichts Anderes, als dass der wesörit-

iichste Tlieil des Eies, nitmlich der später befruchtete und sich zürn

l-.inbryo entwickelnde Dotter auf irgend eiae Weise, aber nicht in

') A. a. 0. piti;. .'jG.

') Vergl. Leui:kart, im Artikel «Zeugung« in Wagner's Handwörterbuch der
Physiologie Curus, System der Morphologie, pag. 173 IT.

') Vergi. meine Beitrüge zur Anat. und I'hys. von Mermis albicans. Diese

ZcilBulir. Bd. V, pag. iOi und Nrc' f dieser Beob. td. Vi dieser V.eitschr.,

pag. 208.

/«Ilachr. f. wiMunsch. Zoologie. VI.3<I.
I g
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dem Ei gebildet wird, er soll frei oder anderswo im Eierstock ent-

stehen, und schon fertig, durch Zusarainengruppiren ein Ei bilden.

Dann kann sich aber wohl die Frage erheben, wozu es dann noch

eines Keimbläschens und einer Dottei-baut, als Kern und Membran

einer Zelle bedürfe, wozu das Ei Überhaupt unmittelbar vor dem Mo-

mente, wann es sicher aufhört, eine Zelle zu sein, noch erst für

kurze Zeit durch die (durch Beobachtung nicht nacbge%viesene')) plötz-

liche Umhüllung mit einer Dolierbaut zu einer Zelle werden muss.

Ist ein Ei vor der Befruchtung wirklich nichts weiter morphologisch,

als eine Zelle, mit allen dazu gehörigen Theilen, wie es Schtvann

gewiss mit Recht gedeutet hat, so muss es einen Zweck haben, dass

das Ei dieses ist; und da nun das Ziel der Entwicklung des Eier-

slockseies wohl kein anderes ist, als, dass ein seiner Quantität und

Qualität zum weiblichen Zeugungsstolf tauglicher Dotter hergestellt

werde, so liegt es doch wahrlich am Nächsten, zu schliessen, das Ei

müsse deshalb eine Zelle sein und sich als eine solche, auf dem Wege
der Zellengenese auch entwickeln, mit Kern, Kernkürperchen , Zell-

membran, damit durch und in dem Leben dieses kleinsten, elemen-

taren Organismus der Zelleninhali, der Dotter die für seine künftige

Bestimmung nothw endige Ausbildung erlangt •'). Ist dies geschehen, so

hört damit der Werth des Eies als Zelle auf, es ist auf dem Wege

der Zellengenese jetzt etwas Neues geworden, ein Ei im physiologi-

schen Sinne, d. h. ein befruchtungsfähiger Dotter; und damit hören die

diu Zelle als solche constiluirenden Theile auf, morphologisch und

physiologisch Das zu sein, was sie bisher waran: das Keimbläschen

verschwindet als solches zur Zeil der Reife des Dotters, mag das Ma-

terial, woraus es bestand, dem Ei unverloren bleiben; ebenso hört die

Dotierbaut jetzt auf, eine Zellmembran zu sein, denn nach der Um-
lagerung einer neuen HUllc, eines Chorions, kann die Dotterhaut nicht

mehr als freie Zellmembran, wie vorher, die Vermittlerin zwischen dem
Innern der fiUhern Zelle und den umgebenden Stoffen sein. Dass die

Dotterhaut nicht immer sogleich, wie das Keimbläschen, sich auflöst

oder schwindet, kann kein Beweis dagegen sein, dass sie ihren eigent-

lichen, ihren Hauplzweck mit der Reiff des Dotters erfüllt hat; für die

nun eintretenden Schicksale des Dotters ist die Dolterhaut, wo sie

') Durch directe Beobachlung könnte zwar ein solclier Vorgang nie nachge-

wiesen werden; aber die Beobachtungen, auf welche sich die Annahme
stutzt, siad negative, die nur so lange ihren sonst unbestrittenen Werth

behalten, als gar keine gegentheilige Beobachlungen vorbanden sind, an

denen es Jedoch nicht fehlt.

') Dieser naheliegende Punkt ist auch von Autoren, die der Anschauungs-
weise des reifen Eierstockeies als Zelle zugethan sind , übersehen worden.
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nicht die Bolle der alleinigen UrohUHung des Embryos hat, so gul, wie

bedeutungslos.

Eineu deutlichen und ciurachen Beleg hierfür bietet das Hegen-

wurnaei*): wenn der Dotter als Zellinhalt seine Vollendung erreicht

hat, so kommt er in ein Reccptaculuni, in eine Befruchlungstasche,

wo die Sperraatozoiden seiner schon harren ; damit diese aber sich in

den Dotter hineinbohren können
,
gehl die Dotterhaut verloren , sie ist

ganz nutzlos geworden, nachdem das Ei aufgehört hat, Zelle zu sein,

denn in diesem Falle braucht sie nicht ein Mal noch die Holle einer

schutzenden Hullo für den Embrj'o zu übernehmen, da der Dotier aus

der Befruchtungstasche sogleich in eine von zäbQüssiger Substanz aus-

gefüllte weile Eikapscl eingeschlossen wird, und die Dotterhaut dem
durch allmiihliche Aufnahme jener Substanz als Nahrungsdotter stalt-

findenden Wachsthum des Embrjos hinderlich sein würde. Es ist,

wenn der Dotter befruchtet wird, von der frühern Zelle Nichts, als

der Zelleninhall übrig gebheben.

Ich kann daher Stein keineswegs beistimmen, wenn derselbe

sagt*), dass, wenn überhaupt den Insecleneiern eine Dotterhaut zu^

komme, so sei dieselbe ohne Zweifel eine nachträgliche, mit der des

Cborions gleichzeitig auftretende Bildung, vielleicht ein Rest der ur-

sprünglich homogenen Dottersubstanz. Der Zweck der gleichzeitigen

Bildung einer doppelten Hülle, wo eine einzige den blossen Zweck der

Umhüllung erfüllen küunte, wäre nicht wohl einzusehen. Aus be-

gonnenen, aber noch keineswegs abgeschlossenen Beobachtungen über

die Entwicklung des Insecten-Eierstockseies kann ich nur entnehmen,

dass die Dotierhaut schon vor der Bildung des Chorions vorhanden ist ^).

67cm konnte sich überhaupt von der Existenz einer Dolterliaut

am reifen insectenei nicht mit Sicherheit überzeugen*), und seinen

Zweifeln stimmen neuerlichst auch Leuckart^) und Con*s *) bei. —
Von Siebold ''

I
dagegen erkannte allen Insecteneiern eine Dolterliaut

ausser dem Chorion zu. Eine specielle Beschreibung der Dotierhaut

) Vergl. Nro. I dieser Beobachluagen I. c. pa;;. 238.

») A. a. 0. pag. 68, 06.

') IVagner sprach sich in der i. Aul). Hes Lehrbuchs der Physiologie dahin

aus, dass er die Ansicht, als lagere sich der Dotier und die Dotterhaut

um da» zuerst enlslandene Keimblüschen , aufgegeben habe. In der 3. Aufl.

aber war derselbe wieder zweifelbaft, in Folge von Bcobacbtungeo an Hel-

minthen, ob er Dicht zu seiner frUbern Ansicht zuruckkeliren solle.

') A. a. O. pag. 66.

») A. a. 0. pag. 802.

') System der Morphologie, pag. 4 83.

') Lehrbuch der vergleichenden Anatomie, pag 63B.
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des Eies von Gryllolalpa und ihrer spiileren Schicksale < hat Bathke^'

gegeben. Ebenso beschrieb Leon Dufuur^) an dem Ei von Gerris

eine zarte, die Larve zunächst, umgebende Dotterhaul; die Detterhaut

des Eies von Chirnorous zonalu?, Siraulia canescens und von Donacia

beschrieb KiiUiker '). Endlich hm ganz kürzlich Zaddach*] die Dotier-

haut des Pbryganiden-Eies boschrieben, von welcher er sagt, sie sei

sehe zart und an frischen Eiern scliwerer zu erkennen, als in schon

vorgeschrittenen Entwicklungsstadien des Embryos, aus welchen Zad-

dach detailirte Beschreibungen über das Bersten der Membran mit-

getheilt hat'), die sich anschliessen an die Beobachtungen Hathke's^]

Über das Fehlen der Dotterhaut bei schon ausgebildeten Embryonen

von Blatta germanica y so v«ie an die UburcinsUmmenden Beobachtungen

KäUiker's bei Chironoraus. Dass auch bei Gummarus in späteren Ent-

wicklungsstadien die Dotterhaul wahrscheinlich berstet, habe ich oben

angegeben. Die Darstellung der Dotierhaut ist xc\r bei den Eiern der

meisten oben genannten Insecten, so wie bei einigen anderen früher

untersuchten Insecteneiern leicht gelungen; dass ich aii den Eiern von

Adela, von Tenlhredo und einigen anderen eine doppelte Hülle nicht

mit Sichwbeit nachweisen konnte, habe ich angeseben: ich vermutho

hier aber vielmehr eine ünvollsiändigkeit der Beobachtung, oder die

Abwesenheit eines Chorions, als das Fehlen einer Dotierhaut.

Nachdem die Spermatozoiden im Doller des Insecleneies sind, fragt

es sich, was aus ihnen wird. In der ersten Reihe meiner hieher ge-

hörigen Beobachtungen habe ich bei mehren Nematoden und bei Lura-

bricüs die Schicksale der in's Ei eingedrungenen Samenelemenle als

eine allmähliche Umwandlung in Fett und sich daran schliessende stoff-

liche Verschmelzung mit dem Dotter beschrieben ^). Solche Beobach-

tungen konnte ich bisher an Insecteneiern noch nicht machen, doch

spricht, abgesehen von der Wahrscheinlichkeit, dass dieser Verwand-
lungsprocess, der überhaupt von so allgemeiner Bedeutung im ihieri-

schen Organismus ist, wohl Überall ein und derselbe sein wird, eine

oben angeführte Beobachtung an Eiern von Adela dafür, dass auch die

Spermalozoiden der Insecten nach dem Eindringen in den Dotter, ab-

gesehen von dem Verlust der Bewegung, einer Umwandlung in Fell

'; Zur EnlwickUingsgeschichle der Maiihvuifsgrillc. Müllers Archiv, 18H,

pag. 28.

') Rccheiches sur les heniipteres
,
pag. 220.

') Observationes de prima ioseclorum genesi, §. i, §. n, §. 21.

') A. a. 0. pag. »i

") A. a. 0. pag. 32.

<•) Meckel's Archiv, 1832, pag. 371.

') A. a. 0. pag. 226, 2i2.
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untoriiegen. In Eiern, die etwa vor acht Stunden gelegt waren, fand

ich keine wohlerbalteDen Spermalozoiden mehr , dagegen liUrzere , das

Liebt stark brechende Fäden oder Stäbchen, was analog den mittleren

Stadien der Verwandlung bei den Samenelementen der eben genann-

ten WUrmer ist. — Es ist hersorxuheben. wie rasch bei den Insecten

die Verschraeizunc der Samenbestandtheile mit dem Dotier stattfindet,

was ohne Zweifel damit in Zasamnienhang steht, dass auch die Em-
bryonalentwicklung so kurae Zeit nach der Befruchtung in vielen Fällen

beginnt; indeoi i. B. die Eier von Musca schon während ihres Ver-

weilens in der Vagina die ersten Spuren der Bmbryonaientwicklung

zeigen; niemals aber, wie durch die Untersuchungen v. Siebold's ^)

bei viviparen Taehinen bekannt ist, tritt dies eher ein, als die Eier

an dem Theiie der Vagina vorübergegahgon sind, in welchen die

Samenkapseln einmünden. Denselben Unterschied zwischen verschie-

denen Eiern innerhalb der Ausführungsorgane bemerkte v. Siebold^)

auch bei Musca vomitoria und ve»wandlen Arten, indem dasjenige Ei,

welches zwischen Vulva und der EinmUndung des Receptaculum semi-

uis steckte, bereits sich zu entwickeln angerangen halte und einen

Embryo enthielt, während das oberhalb der Einmündung des Samen-

ganges im Eiergange befindliche Ei, dem Vorhergehenden an Grösse

ganz gleich, keine Spur einer begonnenen Embryonalentwicklung ver-

rieth. Die drei Samenkapseln enthielten in solchen Fliegenweibchen

immer lebende Spermalozoiden. Ueberhaupl brauche ich kaum daran

zu erinnern ,• dass die Ansicht, welche v. Siebold ^) schon vor längerer

Zeit über den Befruchtungsvorgang bei den Insecten au.ssprach, zu

welcher ihn die Betrachtung der anatomischen Verhältnisse, besonders

seine Entdeckung des Receptaculum seminis als solchi^s leiteten, welche

er dahin zusammenfasste : Die Eier werden bei ihrem Durchgange

durch die Scheide in dem Augenblicke, während welchem sie an der

MUndung des Ductus seminalis vordberschlUpfen, mit der sich daraus

ergiessenden Samcnfouchtigkeit in Berührung gebracht und so be-

fruchtet, da.ss diese .\iisicht, sage ich, jet^t nur noch des erweiternden

und näher bestimmenden Zusatzes bedarf, dass die Befruchtung dann

geschieht, wenn der obere Pol des Eies vor der Einmündung des

Receptaculum seminis vorbeigeht, indem dann die Spermalozoiden in die

dort befindliche Mikropyle eindringen.

Schon oben habe ich hervorgehoben, dass von dem Gammarus

') Vorgt. (iessea Aufsatz ülier die weiblichen Oesclilechtäorgaiie der Tachincii.

Wieymann« Archiv flir NaliirgCBch. , Jahrg. IV, 1838, Bd. I, pag. 200.

Dessen Aufsatz: fernere Beobjrhtuii^cn tibcr die äperniatuzoca der wirbel-

losen Thiere. Multert Archiv, (8H, pag. täl.

/ Ebendaselbst, |iag. Mt.
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pulcx keineswegs ein Schluss auf die Cruslacccn überhaupt erlaubt

ist, und zwar besonders deshalb, weil die anatomischen Verhältnisse

der weiblichen Generationsorgane verschieden sind in verschiedenen

Abtheilungen der Krebse. Wenn man erwarten darf, dass bei den-

jenigen Krebsen, deren weihliche Fortleilungsapparate mit einem Re-

ceplaculum seminis versehen sind (Brachyuren^?!, Chilognalhen, Chilo-

poden, Argulus), sich auch der Befruchtungsvorgang mehr oder weni-

ger an denjenigen bei den Insecten anschliessen wird, so dürfte man wohl

bei diesen Cruslaceen auch ähnliche Verhältnisse hinsichtlich der Be-

schaffenheit und Lage der Mikropyle erwarten (oberer Eipol"? Oeff-

nung im Choriou'?); obwohl immerhin ein Unterschied durch die Un-

beweglichkeit der Samenelemenle bei den Cruslaceen bedingt sein

könnte. Eine doppelte Hülle wird den reifen Cruslaceen -Eiern ab-

gesprochen '); Leydig^) fand bei Argulus eine Dotterhaut, welche von

Anfang an das eine helle runde Zelle mit Kern und Kcmkörpercheti

darstellende Ei als Zellmembran umgibt. Später erhält das Ei noch

im Eierstock (also wie bei den Insecten, mit denen Argulus auch das

Receptaculum seminis theilt) ein Chorion. Beim Gammarus pulex sind,

wie gesagt, an den in der Bruttasche enthaltenen Eiern ein dickeres

Chorion und eine sehr zarte Dolterhaut leicht darzustellen. Letztere

allein fand ich an, wenigstens anscheinend vüllig reifen Eierslockseiern.

Wo sich das Chorion bildet, habe ich noch nicht beobachten können.

Götlingen, den 13. Juli 1854.

Erklärung der Abbildungren.

Fig. 1- Der obere Pol eines aus der Vagina enlnomoienen Eies von Musoa
vomitoria. a Dotterbaut; b Chorion; o helle, ciurchsicblige Schicht;

rf Warze des Cliorions. in deren Mitte die Mikropyle, aus welcher eine

Anzahl Spcrmatozoiden hervorragen.

Kig. 2. Der obere abgeflachte Pol des Eies von Musca vomitoria von der

Fläcbe gesehen. Ein heller Hof umgibt die die Mikropyle zunächst

umgebende Warze.

Fig. 3. Ein Theil des Chorions vom obern Pol des Eies von Musca dome-
stica. Abgeflachte Platte, in deren Mitte eine die Mikropyle um-
gebende Warze, a Chorion ; 6 Dotterbaut.

') Vergl. V. Siebold, Lehrbuch der vergleichenden Anatomie, pag. 482. I.euckarl

betrachtet die vorhandene Hülle als Dotterbaut, und leugnet das Chorion,

ausser bei Argulus (a. a 0. pag. 806). Ebenso Canis (a. a. 0. pag. 182;

'') Vergl. dessen Aufsalz: Uebcr Argulus foliaceus etc. Diese Zcitschr. Bd. II,

pag. 340.
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